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^gelegten Armierung ; fie bewirft eine um fo größere
t^tbidgtung be! Beton!, je fdgneüet bte ©regung erfolgt.
®ebet burdg Stampfen, nod) buret) ißreffung tar.n bte
9Wdfj goge ©idgtigfeit, Homogenität unb eine bernent»
'Ptecgenbe ©rucffeftigfelt erreicht roerben.

©te ©iegtigfett gibt bem Bogt eine 2Bafferunburcg=
Wigfeit, bte aueg bei gogern Qnnenbrucf oorganben ift ;
®«ä wirb erreidgt ogne Beimengung oon fremben Be»
PWtbteilen, bie gäugg ben Berbanb bei Beton! unb ba=
•W bie ©uie bei Stotel gerabminbem.

©al H^f^öungloetfa^ren gefiattet, bie Bogrenben
° Quljubüben, bag ber Stög mittel! aufgetragenem Be<

Jtoulft ober bureg Mugenoerblnbung überbeeft unb ge=
'Stoffen raerben tann. ©rforbern es bie ©rudoer^ält=
*'fk fo fann mit ber Sänglarmierung bel Bogrel

©nbe ein Bing au§ ©ufjeifen ober Blecg o erbunben
Serben, ©te 2lrt ber ©tofperbhtbung rieglet fidg bager

nadg ber HéSge bel QnnenbrucfeS. Bi! 6 2ltm.
owienbruef tommen Muffenoetblnbungen sur 9tnroen«
"Ung, wobei ber Baum jwifegen SJluffe unb Äopfenbe mit
beerten ©triefen unb Bteiroolle ober Muffen =2lfpgalt

f%ffittt unb oerftemmt roitb. ©urdg etnen ©ifenrtng
^«n bie Muffe gegen Befdgäbigungen beim ©temmen
9®lcgügt roerben. Bet ©rude über 6 9ltm. toirb ber ©tog
j]W einem ©ifen» ober Blearing umfagt, ber ein fräftige!
®'emmen ogrte ©egaben geftattet.

III. ©te neue ©dgrift für ©leinjeagrogrett.
©ie Berfauflgefeüfdgaft beutfdger ©teinjeugroerfe

/? b. H-, ©garlottenburg, oeröffentlicgte im gebruar 1925
.t"e ©egrift: „©tetnjeug, ba! roirtfdgaftlidg günfiigfte unb
j^ttifdg juoerläffigfie Matertat für Ranatifationlantagen.
initie Sammlung oon Stuffägen betannter gacgleute auf
rfw ©eblete bei Äanatifationlroefen! ju ber grage:
®<etnjeug= ober 3«wenttögren?)"

j
a) $m 93 o r œ o r t roirb auSgefügrt, auf ©runb fdgtedg»

Srfagxungen mit gementrögren gäbe ftdg in gudg=

lângfi bte ©rfenntnt! burdggerungen, bag für $a=
B^ufationlanlagen ©teinjeugrögren bal etnjig jroecfmäf»
£.9e unb roirtfdgaftttdg günfiigfie Matertat feien, ©ie
jf^Wenbung oon 3ewentrögren ntar geroiffermagen ein

pertounbener ©fanbpunft. Söägrenb bei Ärtege! unb
ben Badgfriegljagren rourben Kanatifationlantagen

,®um aulgefügrt. Badgbem aber audg auf biefem ®e-
Jjle bie Bautätigfeit roieber eingefegt gat, roirb bie grage :

"Ittjeug» ober 3ewentrögren oon neuem afut.
v ©er ©runbfag, ju fparen, fann oergängniSooü wer»
sn"' wenn er aueg ba angeroanbt roirb, roo er nidgt am
•Woge ig. 2)ag 3ementrögren für Äanatifationlantagen
geeignet ftnb, ift auf ©runb jagretanger ©rfagrungen
^wgltdg errotefen. Säuren, aueg roenn fie fegr gart
nj^bünnt ftnb, jetfiören nadg unb nadg bal 3«wentrogr.
teg® 9lbroäffer ftnb aber megr ober weniger fäuregaltig.

®
genügt fdgon bie ©inroirfung geroögntidger Hücgero

bjî J®cfdgroäffer, mögen fte fauer ober alfalifdg fein, um

tfu. g*e ber 3ementbetonfjnäte anjugreifen. ©teinjeug«

tiil^ werben fetbg oon garf fäuregattigen 9tbroäffern

tu ^gegriffen. polijetttcgeS 93erbot ber ©tnfüg»
jj."9 fäuregaltiger 9tbroäffer in bte Kanalifaiionllettungen

^Stage; e! fann unb roirb aber — unb fetbg

Oer <;
"9ff® Kontrolle oermag bal, rote bie ©rfagrung

ttiiv *)at, nidgt ju oerglnbern — jeitroeife umgangen
a Jben. übrigen! ig fetbg ^ogtenfäure, bie fidg burdg
ßj*]^Wtg§oorgänge bei Äanalroafferl bitben fann, all
feft j^îl®«be, 3«wentrögren ju jergöcen. ©tel würbe
J Sefteitt in Bremen unb in Hawpton bei Sonbon. Qn

ft ' 1 ber 3eÜfcgrift „©er fiäbtif^e ©tefbau" oom 10.

fitth '1913 roirb überbtel aulgefügrt : „3ementrögren
gora nidgt nur burdg innere ©inroirfungen fäure«

'9er (übrigen! audg alfatifdger unb juefergattiger)

Slbroäffer gefägrbet, fonbern audg burdg äugere ©Ittroir«
fungen bei ©runbroafferl, ja bei ©rbbobenl. Biete
©runbroäffer ftnb fauer, ober fte entgalten Sogtenfäure
all 3etfe^ung!probuft organifdger ©toge: fonadg fönnen
3ementrögren alfo audg oon äugen jergört roerben, role
bte! in Dlnabrücf 1904 bei bem grogen eiförmigen Haupt»
entroäfferungl=3ementbetonfanal 170/130 cm oorgefom«
men ig. 9lucg in 3^egoe rourben in Moolboben oer»
legte 3ewentrögren oon äugen angegriffen, ©ie 3«= ~
ftörung im Moorroaffer finbet burdg bte jerfegenbe ©in»
roirfung ber bei ber Djibation bei Moorfdgroefelfiefel
entgegenben, freten ©dgroefetfäure unb fdgroefelfaure!
©ifenojpbut entgaltenben Bobenroäffer gatt. ©benfo
fann troefener ©rbboben, ber bur^ SRegenroaffer inftl»
friert unb aulgetaugt roirb, auf 3ementrögren jergörenb
einroirfen, j. B. roenn er ©dgroefetfie! entgätt unb fteg
fdgroeftige ©äure unter 3"^^ oon Suft bitben fann.
3n Börnberg rourben im $agre 1903 in ber Btedfaber»
lanbgrage 3«wentrögren oon 45/60 cm Siögtroette mit
einer gugplatte oon 30 cm Brette unb einer SBanbung!»
gärfe oon 6^/2 cm im ©runbroäffer 3,5 m tief oerlegt.
Bei ber lulgrabung biefer SanatftredEe im Qagre 1911
waren bie metgen Bögren tn fidg jufammengefaÛen, unb
bie nodg in igrem ißrogl ergaltenen waren fo roeieg, bag
man bie SBanbung mit einem ©afdgenmeffer teidgt burdg«
geegen fonnte. ©er Slnfdglugfanal einer ©piritulfabrif
bafetbg, begegenb au! 20 cm weiten 3ewentrögren, ber
audg im ©runbroäffer lag, roar ebenfaU! ooügänbig jer«
gört; benn bte 3ewentrögren waren innen, unten tn ber
©ogle, oon ben SHbroäffern ooügänbig jerfreffen. 3n
3ferlogn rourben 3«wentrögren burdg ben beijegaltigen
Untergrunb, unb 3ewentbetonfanäte, bie erg 6 Qagre
lagen, burdg fäuregattige ffabrifabroäffer ooügänbig jer»
ftörf."

Beben ben oorerroägnten ©taftüffen wirft bie fdglet»
fenbe Sßirfang ber ©efegtebe (©anb ufro.) jergörenb auf
bte ©ogte ber 3«wentbetonfanäte ein. ©ine 3«görung
erfolgt gier alfo audg ogne ba! Borganbenfetn oon ©äuren.

äBenn fdgon bie 3ewentrögrenfabrifen fetbg 3ement=
rögren anbieten, bte jum ©cgug gegen bie fcgäöigenbe
©inroirfung oon ©äuren mit ©teinjeugaulfletbung oer»
fegen ftnb, fo ig ba! wogt ber bege Beroei! für bte

Unjutängtidgfett ber 3ewentrögren. @! roerben aul oer»
fdgtebenen Beröffentlicgungen befannt geworbene gäüe
jergörter 3«wentbetonfanäte angefügrt:

Dbroogl SBegtar auf Befragen bei 62 ©täbten bie

aüermeigen Antworten jugungen oon ©teinjeugrögren
ergalten gatte, oerlegte el bodg 3«wentrögren unb jroar
fotdge naig Monnter (mit ©ifenetntage). Bacgbem ftdg
aber gegeigt gatte, bag eine oerlegte Seitung ganj j>r»
brüdft unb burdg Sänglriffe gefcgroädgt roorben roar, o.r«
roenbet 2B. ©tetnjeugrögren.

Badg 3 ffagren Benügung gürjte ber oon einet
9tnilinfabrif in Biberidg a. Bg. oerlegte 3«wentbe;on»
fanat ein, ba feine ©ogle angefreffen roar, ©ie giefür
mit M. 10,000 Baufoften neu oerlegte ©teinjeugleitung
ig nadg 20 Qagren nodg unoerfegrt im Betriebe.

__
(gortfegung folgt.)

in ^äwfcrn.
Crf^eittnngen, Hrfacgjeit uttb Hb^ttfsmlttel.

(Storrefpotibenj).
©ie ©efunbgeitêfommiffionen fommen oft in ben

3faü, feudgte Bäume unb SSognungen unterfudgen ju
muffen. 933enn e! OergältniSmäfjig teidgt ig, bie @r»

fegeinungen ber geudgtigfeit feftjugeQen, fo fäüt el
mancgmal fdgroer, ben Ùrfadgen auf bie ©pur ju fommen
unb baraul geeignete Borfdgtäge auf. Befeitigung biefer
llebelfiänbe ju gnben.

JMstr. schwetz. Handw>.-Zeitung („Meisterblatt") 193

^gelegten Armierung; sie bewirkt eine um so größere
Erdichtung des Betons, je schneller die Drehung erfolgt.
Weder durch Stampfen, noch durch Pressung kann die
gleich hghe Dichtigkeit, Homogenität und eine dement-
sprechende Druckfestigkeit erreicht werden.

Die Dichtigkeit gibt dem Rohr eine Wasserundurch-
Wgkeit, die auch bei hohem Jnnendruck vorhanden ist;
gles wird erreicht ohne Beimengung von fremden Be-
"andteilen, die häufig den Verband des Betons und da-

die Güte des Rohres herabmindern.
Das Herstellungsverfahren gestattet, die Rohrenden

° auszubilden, daß der Stoß mittels aufgetragenem Be-
wvwulst oder durch Muffenverbtndung überdeckt und ge-
Glossen werden kann. Erfordern es die Druckoerhält-
^Ise, so kann mit der Längsarmierung des Rohres
"bi Ende ein Ring aus Gußeisen oder Blech verbunden
werden. Die Art der Stoß Verbindung richtet sich daher
g^uz nach der Höhe des Jnnendruckes. Bis 6 Atm.
Mnendruck kommen Muffenverbindungen zur Anwen-
°ung. wobei der Raum zwischen Muffe und Kopfende mit
geteerten Stricken und Bleiwolle oder Muffen-Asphalt
Ausgefüllt und verftemmt wird. Durch einen Eisenrtng
unn die Muffe gegen Beschädigungen beim Stemmen

geschützt werden. Bei Druck über 6 Atm. wird der Stoß
Wlt einem Eisen- oder Blechrtng umfaßt, der ein kräftiges
Gemmen ohne Schaden gestattet.

lll. Die neue Schrift für Steinzesgröhren.
Die Verkaufsgesellschaft deutscher Steinzeugwerke

W- b. H,, Charlottenburg, veröffentlichte im Februar 1925
"be Schrift: „Steinzeug, das wirtschaftlich günstigste und
Anisch zuverlässigste Material für Kanalisationsanlagen.
Mne Sammlung von Aussätzen bekannter Fachleute auf

Gebiete des Kanalisationswesens zu der Frage:
Kleinzeug- oder Zementröhren?)"

K) Im Vorwort wird ausgeführt, auf Grund schlech-
.^ Erfahrungen mit Zementröhren habe sich in Fach-
Men längst die Erkenntnis durchgerungen, daß für Ka-
?ulisationsanlagen Steinzeugröhren das einzig zweckmäs-
W und wirtschaftlich günstigste Material seien. Die
Anwendung von Zementröhren war gewissermaßen ein

Überwundener Standpunkt. Während des Krieges und
den Nachkriegsjahren wurden Kanalisationsanlagen

,^um ausgeführt. Nachdem aber auch auf diesem Ge-

^le die Bautätigkeit wieder eingesetzt hat, wird die Frage:
letnzeug- oder Zementröhren? von neuem akut.

Der Grundsatz, zu sparen, kann verhängnisvoll wer-
wenn er auch da angewandt wird, wo er nicht am

Platze ist. Daß Zementröhren für Kanalisationsanlagen
^eignet sind, ist auf Grund jahrelanger Erfahrungen
häßlich erwiesen. Säuren, auch wenn sie sehr stark

^oünnt sind, zerstören nach und nach das Zementrohr,
gpk Abwässer sind aber mehr oder weniger säurehaltig.
^genügt schon die Einwirkung gewöhnlicher Küchen-

Waschwässer, mögen sie sauer oder alkalisch sein, um

r»!. ^ der Zementbetonkanäle anzugreifen. Steinzeug-
werden selbst von stark säurehaltigen Abwässern

ro ^gegriffen. Ein polizeiliches Verbot der Einfüh-
säurehaliiger Abwässer in die Kanalisationsleitungen

Platze; es kann und wird aber — und selbst

yet Kontrolle vermag das, wie die Erfahrung
hat, nicht zu verhindern — zeitweise umgangen

J ^den. übrigens ist selbst Kohlensäure, die sich durch
A^etzungsvorgänge des Kanalwassers bilden kann, als
fest erstände, Zementröhren zu zerstören. Dies wurde

^ gestellt in Bremen und in Hampton bei London. In
H.

1 der Zeitschrift „Der städtische Tiefbau" vom 19.

sind ^ wird überdies ausgeführt: „Zementröhren

bà aber nicht nur durch innere Einwirkungen säure-
Per (übrigens auch alkalischer und zuckerhaltiger)

Abwässer gefährdet, sondern auch durch äußere Einwir-
kungen des Grundwassers, ja des Erdbodens. Viele
Grundwässer sind sauer, oder sie enthalten Kohlensäure
als Zersetzungsprodukt organischer Stoffe: sonach können
Zementröhren also auch von außen zerstört werden, wie
dies in Osnabrück 1904 bei dem großen eiförmigen Haupt-
entwässerungs-Zementbetonkanal 170/139 em vorgekom-
men ist. Auch in Jtzehoe wurden in Moosboden ver-
legte Zementröhren von außen angegriffen. Die Zer- "
störung im Moorwasser findet durch die zersetzende Ein-
Wirkung der bei der Oxidation des Moorschwefelkieses
entstehenden, freien Schwefelsäure und schwefelsaures
Eisenoxydul enthaltenden Bodenwässer statt. Ebenso
kann trockener Erdboden, der durch Regenwasser infil-
triert und ausgelaugt wird, auf Zementröhren zerstörend
einwirken, z. B. wenn er Schwefelkies enthält und sich

schweflige Säure unter Zutritt von Luft bilden kann.

In Nürnberg wurden im Jahre 1903 in der Bleckader-
landstraße Zementröhren von 45/60 era Lichtweite mit
einer Fußplatte von 30 em Breite und einer Wandungs-
stärke von 6'/o em im Grundwasser 3,5 w tief verlegt.
Bei der Ausgrabung dieser Kanalstrecke im Jahre 1911
waren die meisten Röhren in sich zusammengefallen, und
die noch in ihrem Profil erhaltenen waren so weich, daß
man die Wandung mit einem Taschenmesser leicht durch-
stechen konnte. Der Anschlußkanal einer Spiritusfabrik
daselbst, bestehend aus 20 em weiten Zementröhren, der
auch im Grundwasser lag, war ebenfalls vollständig zer-
stört; denn die Zementröhren waren innen, unten in der
Sohle, von den Abwässern vollständig zerfressen. In
Jserlohn wurden Zementröhren durch den beizehaltigen
Untergrund, und Zementbetonkanäle, die erst 6 Jahre
lagen, durch säurehaltige Fabrikabwässer vollständig zer-
stört."

Neben den vorerwähnten Einflüssen wirkt die schlei-
fende Wirkung der Geschiebe (Sand usw.) zerstörend auf
die Sohle der Zementbetonkanäle ein. Eine Zerstörung
erfolgt hier also auch ohne das Vorhandensein von Säuren.

Wenn schon die Zementröhrenfabriken selbst Zement-
röhren anbieten, die zum Schutz gegen die schädigende
Einwirkung von Säuren mit Steinzeugauskleidung ver-
sehen sind, so ist das wohl der beste Beweis für die

Unzulänglichkeit der Zementröhren. Es werden aus ver-
schtedenen Veröffentlichungen bekannt gewordene Fälle
zerstörter Zementbetonkanäle angeführt:

Obwohl Wetzlar auf Befragen bei 62 Städten die

allermeisten Antworten zugunsten von Steinzeugröhren
erhalten hatte, verlegte es doch Zementröhren und zwar
solche nach Monnier (mit Eisenetnlage). Nachdem sich
aber gezeigt hatte, daß eine verlegte Leitung ganz z-r-
drückt und durch Längsrisse geschwächt worden war, v.r-
wendet W. Steinzeugröhren.

Nach 3 Jahren der Benützung stürzte der von einer
Anilinfabrik in Biberich a. Rh. verlegte Zementbeion-
kanal ein, da seine Sohle angefressen war. Die hie für
mit M. 10,000 Baukosten neu verlegte Steinzeugleilung
ist nach 20 Jahren noch unversehrt im Betriebe.

^
(Fortsetzung folgt.)

Feuchtigkeit in Häusern
Erscheinungen, Ursachen und AbHilfsmittel.

(Korrespondenz).
Die Gesundheitskommissionen kommen oft in den

Fall, feuchte Räume und Wohnungen untersuchen zu
müssen. Wenn es verhältnismäßig leicht ist, die Er-
scheinungen der Feuchtigkeit festzustellen, so fällt es
manchmal schwer, den Ursachen aus die Spur zu kommen
und daraus geeignete Vorschläge auf Beseitigung dieser
Uebelstände zu finden.
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Sie geuchtigEeit in Käufern Eann ihre Urfache in
ber unborftd)tigen ober unforgfältigen SauauSführung,
fetner in unfachgemähem Unterhalt Ifaben. Dajj jebe
Sïrt Don geuchtigEeit auf ben ©efunbheitggufianb ber
§au§berool)net, auf bie DauerhaftigEeit beS-fpaufeS, auf bte

Sofien beS Unterhalteg, auf SRobiliar unb SBäfc^e einen
recht fchäblidjen ($infXu§ ausüben Eann, ift fo allgemein
beEannt, baff man Darüber fein SBort betlieren muff.
2Btr werben uns auch nicht über bie befonbern gefunb»
ijeitlidjen Schäbigungen unb beten Seljebung Pom Stanb»
punEte beS SlrgteS auS befaffen. SBtr befchränEen uns
auf eine 23etrad)tung Pom baulichen StanDpunEte aug
unb wollen Daher mehr Sau unb Unterhalt be§ §aufeS
in ben Sorbergrunb fieHen.

Seginnen wir mit bem unterfien Stcdwerï: SSenn
wir ältere Käufer betrachten, fallen uns oft naffe, feuchte,
bur.Ele gl e den in ben 9tR auern auf, bie mit ben

Sauren immer f)ö^er fteigen, baS SRauerwerE gerftören,
ba§ §oIg germürben unb'ben befannten muffigen ©eruch
berbreiten. 2Bag mag bie Urfache biefer Erfcheinung
fein SebenfatlS ift beim Sau beS §aufeS nicht all bag

PorgeEetitt worben, wag mir heute bei Neubauten am
wenfcen tonnen unb unbebingt anwenben feilten. Seber
Saugrunb ift erb feucht. Die geu^tigteit wirb bon
äRauerftetnen, Sadfieinen unb Seton angefogen unb
fteigt Durch bte betannte SSirfung ber fpaarröhrchenan»
giehung (Sapiüarität) in bie §of)e. SSir tonnen ung
Dagegen fdmhen, wenn wir bei Neubauten in ben ©runb»
mauern eine genügenb biefe Sd)uh ober Sfo11er
flicht einlegen, befieEjenb aug einem Slfphaltguh ober
aug forgfältig Perlegten Schichten auS Dachpappe; auch
eine Slfphaltplatte leiftet ben gleichen Dtenfi. Natürlich
Darf biefe Schicht feine Seriehungen, fein Soch h«Ben,
fonfi finbet bie geuchtigEeit ben SBeg Doch in bie £whe.
äRan wirb einwenben, baS fei bei befteljenben Käufern
taum noch eingubringen unb fofte {ebenfalls biel (Selb,

©ewifj, baS ftimmt. SBir haben aber ein einfaches, billiges
unb allein auSgegeichneteS äRittel, biefe äRauerfeuchtig*
feit auch bei alten Käufern gu beheben: ES finb bie

fogenannten ßnapengtegel, fo geheimen nach it^em
Erfirtber, bem belgifchen Sugenieur unb fßrofeffor gnapen.
äRit biefen im Querfdwitt breiedfötmigen Riegeln, bie in
befiimmten Slbftänben unb unter einem beftimmten SBinfel

fchräg aufwärts in bie SRauer eingefe|t werben, bewirft
man gemiffermaffen ein Sltmen ber äRauer. Der ein»

gefegte, porige Siegel gieht rafch Die geuchtigEeit im
Seretche feines SBirfungSfretfeS an unb gibt fie butdj
Serbunfiung an bie Suftfäule im S^gel ab. Durch Die

Serbunfiung wirb ber Suft fobiel SMrme entgogen, bah
fie Damit fälter, Dichter unb fdperer wirb; fie gleitet
längs ber fchiefen Ebene ins greie, währenb in gleichem
äRafje frifche, weniger feuchte Suft in ben obern Seil
ber Suftfäule einbringt. Die SBtrfung biefer Entlüftung,
biefe Slugatmung ber feuchten Suft geflieht felbfttätig
unb Dauert fo lange, big bie äRauer auggetroefnet ift.
Natürlich Eann nicht jeber Saumeifter bie gnapengiegel
richtig Perfe|en. Slbfianb unb Neigung müffen nach öe=

ftimmten fRegeln unb Erfahrungen gewählt werben, bie
feibftrebenb ber Sertreter biefer Sauweife eher befi|t alg
ein Heuling. Dem Serfaffer finb mehrere gätle befannt,
wo folche gnapengiegel einen guten Erfolg geitigten.

ÜRanchmal hanbelt es fich aber nicht um blofje Erb»
feuchtigïeit, fonbern um Quell» ober auch ©runb»
waffer. Sn beiben gälten muh bag äBaffer mit aller
Sorgfalt abgeleitet werben. äRan Darf nicht, wie man es

etwa fieht, biefe SBaffetftröme mit Seton unb gutem Ser»
puh einfach gubeefen. Stenn wir ber geudjtigfeit ben einen

Steg Perfchliefeen, facht fie einfach einen anbern ; je weniger
wir ihr Gelegenheit geben, gu entweichen, befto höher
wirb fie fteigen.

Oft eniftehen feuchte äRauern gufolge fajtecht angelegt
ten, nachläffig gebildeten ober berfiopften Slbmaffet'
le it un g en. Stuf biefem ©ebiet wirb noch feljr bi^
gefünbigt. §auSbefi|er unb Saumeifter glauben oft,
eS fei unnötig unb eine Sehitane, wenn bie ïiefbam
tedjnifer in biefen Sachen unerbittlich fireng fein rnüffett-
Schon oft hat man feuchte SRauern gefunben, weil baS

®achablaufrohr beim Uebergang in bie Sobenleitung
üerfiopft war. ®arum bie Sorfdhrift, bafj alle feftefl
Seftanbteite möglichft am Ort ber Entftehung in Schach'
ten gefammelt unb bort entleert werben. Ülucb Pom ®a^
fommer. Staub, Saub, S^gelabfatfe ufw. in Die

Seitungen; biefeS fRegenmaffer ift nie fo fauber, wie Pietß

glauben ober glauben machen motten.
Ein befonbereS §tugenmerf ift auch 5" richten auf

bie fogenannten Slumenrabatten, foweit fie ans §au8
anliegen. ®urch reichliche^ Segiefjen führt man bei

^auSmauer fdjäbtiche geuchtigEeit gu.
Enblich in biefem Sufammenljang noch etwas übet

bie ©ruben für Slborie, Jüchen, Säber ufw. Sluch

wenn man fie noch fo forgfältig erftetlt, Eönnen fie mit
ben Sohren unbicht werben, fei eS, bah fte unter bet

®eflplatte abreiben, fei eS, bah fie fonft iRiffe erhalten.
rum in manchen Saureglementen bie Sorfchrift, bah ^
©rubenwänbe nicht in unmittelbarem Sufammenhaug
mit ber ©ebäubemanb fte^eri bürfen. Sn alten ^äuferu
trifft man eS oft, bah öie fpauSmaner unmittelbar auf

ber ©rubenmanb fieht, ja fogar ©ruben teilmeife in Da?

§auS einfpringen. Son folgen SBaffer» unb Schmu^'
mafferbehältern Eönnen fich SeudjtigEeit unb unangenehm^
©erüche Durch Sluffteigen in ber äRauer bemerEbar mach^•

Sei ber Einführung bon allgemeinen SrinEmaffet'
Perforgnngen würben oftmalg Sump» ober S ob»

brunnen nur eingeworfen unb gugebecït. Eg finb gäfls
beEannt geworben, wo baburch SBaffer in ben bellet»
fÇeuchtigEeit in bie SRauern trat, unb gmar erft nacÖ

Sahrgehnten, als bie natürliche Serftderung aufhob
Sllfo auch tn biefem fÇatle nicht bloh gubeden, fonbetU
Porerft forgfältig baS SBaffer ableiten.

Ein gang böfer fÇetnb beS 3Rauermer£eS unb nament»
lieh beS Holges ift Der SRauerfchwamm, auch ©ofg*
fchwamm, §auSfchwamm, ïrânenfchwamm ufw. genannt.
ES ift ein gabenpilg, ber gelbe tränenförmige SÖSaffet"

tropfen auêfcheibet. ®ie Urfache biefeS unheimlich^
Siblings liegt immer in ber geuchtigEeit, Die meiften®
Pon ber SRauer in bag aufgelegte ober eingelaffene SalEeW
merE gelangt- Sn einem gaH trat §auSf<hwamm auf,

weil ein ©ärtner, SRieter beS |)aufeS, längs ber §au§'
mauer ein Seet für Slumengucht anlegte unb eg fehr ftaï*
beg oh. Sorläufig Eennt man nur ein eingigeS witEfam^
©egenmittel: SoHftänbige Sefeitigung ber angeftedt^
aRaiter» unb ^olgteile, Perbunben mit peinlicher ge^ü'
haltnng jeber geuchtigEeit. -

®ritt geuchtigEeit in ben obern SiodwetEen auf, f®

finb meiftenS gu Dünne SBänbe Daran fchulb. SeEauut

ift bie Erfcheinung mit bem fchwihenben ©laS: SJeuU

man eS im SBinter ins greie fteHt unb nachher htu^
nimmt in baS geheigte gtrnmer, fchlägt fich öag SBaff^
am Ealten ©las nieber. £>eigt man ein Limmer ufl"
bringt bie Stätte Doch Durch öie SBänbe, fo hat muj|
genau bie gleiche Erfcheinung wie beim ©lag.
biefer $infi<ht finb bie Dachwohnungen mit fRed^t Uf
beliebt, weil man eben an ben SBänben. bie geudhtî0^
wegheigen muh, ja fogar an ber Dede, wenn über
SBohnraum fein Dachraum Porhanben ift. 2lm fchtiu""'^
ften Eönnen SSohnungen unter flachen Dächern (DerrafM'
werben, wenn Eein lüftbarer §o|lraum Porhanben iP'

ober bie Slbbedang gegen ben Einfïuh Pon SQäätme uu®

Sälte ungenügenben Schuh bietet. SBirEfame SlbEW
wirb erreicht Durch wärmeunburchläffige Sauftoffe, g- »'
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Die Feuchtigkeit in Häusern kann ihre Ursache in
der unvorsichtigen oder unsorgfältigen Bauausführung,
ferner in unsachgemäßem Unterhalt haben. Daß jede
Art von Feuchtigkeit auf den Gesundheitszustand der
Hausbewohner, auf die Dauerhaftigkeit des Hauses, auf die
Kosten des Unterhaltes, aus Mobiliar und Wäsche einen
recht schädlichen Einfluß ausüben kann, ist so allgemein
bekannt, daß man darüber kein Wort verlieren muß.
Wir werden uns auch nicht über die besondern gesund-
heitlichen Schädigungen und deren Behebung vom Stand-
punkte des Arztes aus befassen. Wir beschränken uns
auf eine Betrachtung vom baulichen Standpunkte aus
und wollen daher mehr Bau und Unterhalt des Hauses
in den Vordergrund stellen.

Beginnen wir mit dem untersten Stockwerk: Wenn
wir ältere Häuser betrachten, fallen uns oft nasse, feuchte,
dunkle Flecken in den Mauern auf, die mit den

Jahren immer höher steigen, das Mauerwerk zerstören,
das Holz zermürben uni/den bekannten muffigen Geruch
verbreiten. Was mag die Ursache dieser Erscheinung
sein? Jedenfalls ist beim Bau des Hauses nicht all das
vorgekehrt worden, was wir heute bei Neubauten an-
wenden können und unbedingt anwenden sollten. Jeder
Baugrund ist erd s sucht. Die Feuchtigkeit wird von
Mauersteinen, Backsteinen und Beton angesogen und
steigt durch die bekannte Wirkung der Haarröhrchenan-
ziehung (Kapillarität) in die Höhe. Wir können uns
dagegen schützen, wenn wir bei Neubauten in den Grund-
mauern eine genügend dicke Schutz- oder Isolier-
schicht einlegen, bestehend aus einem Asphaltguß oder
aus sorgfältig verlegten Schichten aus Dachpappe; auch
eine Asphaltplatte leistet den gleichen Dienst. Natürlich
darf diese Schicht keine Verletzungen, kein Loch haben,
sonst findet die Feuchtigkeit den Weg doch in die Höhe.
Man wird einwenden, das sei bei bestehenden Häusern
kaum noch einzubringen und koste jedenfalls viel Geld.
Gewiß, das stimmt. Wir haben aber ein einfaches, billiges
und allein ausgezeichnetes Mittel, diese Mauerfeuchtig-
keit auch bei alten Häusern zu beheben: Es sind die

sogenannten Knapenziegel, so geheißen nach ihrem
Erfinder, dem belgischen Ingenieur und Professor Knapen.
Mit diesen im Querschnitt dreiecksörmigen Zngà, die in
bestimmten Abständen und unter einem bestimmten Winkel
schräg aufwärts in die Mauer eingesetzt werden, bewirkt
man gewissermaßen ein Atmen der Mauer. Der ein-
gesetzte, porige Ziegel zieht rasch die Feuchtigkeit im
Bereiche seines Wirkungskreises an und gibt sie durch
Verdunstung an die Luftsäule im Ziegel ab. Durch die

Verdunstung wird der Luft soviel Wärme entzogen, daß
sie damit kälter, dichter und schwerer wird; sie gleitet
längs der schiefen Ebene ins Freie, während in gleichem
Maße frische, weniger feuchte Lust in den obern Teil
der Luftsäule eindringt. Die Wirkung dieser Entlüstung,
diese Ausatmung der feuchten Lust geschieht selbsttätig
und dauert so lange, bis die Mauer ausgetrocknet ist.

Natürlich kann nicht jeder Baumeister die Knapenziegel
richtig versetzen. Abstand und Neigung müssen nach be-

stimmten Regeln und Erfahrungen gewählt werden, die

selbstredend der Vertreter dieser Bauweise eher besitzt als
ein Neuling. Dem Verfasser sind mehrere Fälle bekannt,
wo solche Knapenziegel einen guten Erfolg zeitigten.

Manchmal handelt es sich aber nicht um bloße Erd-
feuchtigkeit, sondern um Quell- oder auch Grund-
wasser. In beiden Fällen muß das Wasser mit aller
Sorgfalt abgeleitet werden. Man darf nicht, wie man es

etwa sieht, diese Wasserströme mit Beton und gutem Ver-
putz einfach zudecken. Wenn wir der Feuchtigkeit den einen

Weg verschließen, sucht sie einfach einen andern; je weniger
wir ihr Gelegenheit geben, zu entweichen, desto höher
wird sie steigen.

Oft entstehen feuchte Mauern zufolge schlecht angeleg-
ten, nachlässig gedichteten oder verstopften Abwasser'
leitungen. Auf diesem Gebiet wird noch sehr viel

gesündigt. Hausbesitzer und Baumeister glauben oft,
es sei unnötig und eins Schikane, wenn die Tiefbau-
techmker in diesen Sachen unerbittlich streng sein müssen.

Schon oft hat man feuchte Mauern gefunden, weil das

Dachablaufrohr beim Uebergang in die Bodenleitung
verstopft war. Darum die Vorschrift, daß alle festen

Bestandteile möglichst am Ort der Entstehung in Schäch-
ten gesammelt und dort entleert werden. Auch vom Dach

kommen Staub, Laub, Zweige, Ziegelabfälle usw. in die

Leitungen; dieses Regenwasser ist nie so sauber, wie viele

glauben oder glauben machen wollen.
Ein besonderes Augenmerk ist auch zu richten aus

die sogenannten Blumenrabatten, soweit sie ans Haus
anliegen. Durch reichliches Begießen führt man der

Hausmauer schädliche Feuchtigkeit zu.
Endlich in diesem Zusammenhang noch etwas über

die Gruben für Aborte, Küchen, Bäder usw. Auch

wenn man sie noch so sorgfältig erstellt, können sie mit
den Jahren undicht werden, sei es, daß sie unter der

Deckplatte abreißen, sei es, daß sie sonst Risse erhalten. Da'
rum in manchen Baureglementen die Vorschrift, daß die

Grubenwände nicht in unmittelbarem Zusammenhang
mit der Gebäudewand stehen dürfen. In alten Häusern
trifft man es oft, daß die Hausmauer unmittelbar aus

der Grubsnwand steht, ja sogar Gruben teilweise in das

Haus einspringen. Von solchen Wasser- und Schmutz'
Wasserbehältern können sich Feuchtigkeit und unangenehme
Gerüche durch Aufsteigen in der Mauer bemerkbar macheu.

Bei der Einführung von allgemeinen Trinkwasser-
Versorgungen wurden oftmals Pump- oder Sod-
brunnen nur eingeworfen und zugedeckt. Es sind Fälle
bekannt geworden, wo dadurch Wasser in den Keller.
Feuchtigkeit in die Mauern trat, und zwar erst nach

Jahrzehnten, als die natürliche Versickerung aufhörte.
Also auch in diesem Falle nicht bloß zudecken, sondern
vorerst sorgfältig das Wasser ableiten.

Ein ganz böser Feind des Mauerwerkes und nament-
lich des Holzes ist der Mauerschwamm, auch Holz-
schwamm, Hausschwamm, Tränenschwamm usw. genannt.
Es ist ein Fadenpilz, der gelbe tränenförmige Wasser-
tropfen ausscheidet. Die Ursache dieses unheimlichen
Schädlings liegt immer in der Feuchtigkeit, die meistens
von der Mauer in das aufgelegte oder eingelassene Balken-
werk gelangt. In einem Fall trat Hausschwamm aüi,

weil ein Gärtner, Mieter des Hauses, längs der Haus-
mauer ein Beet für Blumenzucht anlegte und es sehr star'
begoß. Vorläufig kennt man nur ein einziges wirksames
Gegenmittel: Vollständige Beseitigung der angesteckten
Mauer- und Holzteile, verbunden mit peinlicher Fern-
Haltung jeder Feuchtigkeit. ^

Tritt Feuchtigkeit in den obern Stockwerken auf, s"

sind meistens zu dünne Wände daran schuld. Bekannt
ist die Erscheinung mit dem schwitzenden Glas: Wenn

man es im Winter ins Freie stellt und nachher hinein
nimmt in das geheizte Zimmer, schlägt sich das Wcê
am kalten Glas nieder. Heizt man ein Zimmer unv

dringt die Kälte doch durch die Wände, so hat man

genau die gleiche Erscheinung wie beim Glas. Nach

dieser Hinsicht sind die Dachwohnungen mit Recht ust-

beliebt, weil man eben an den Wänden, die Feuchtigkeit
wegheizen muß, ja sogar an der Decke, wenn über dein

Wohnraum kein Dachraum vorhanden ist. Am schlimw-
sten können Wohnungen unter flachen Dächern (Terrasse^
werden, wenn kein lüftbarer Hohlraum vorhanden ist,

oder die Abdeckung gegen den Einfluß von Wärme uN°

Kälte ungenügenden Schutz bietet. Wirksame AbM
wird erreicht durch wärmeundurchlässige Baustoffe, z. ^
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©tpêbrettec, Korfplatten, Sorfofeum unb anbete ©rgeug-
niffe.

@S fann aucp an ben SB o r f e n ft e r n mangeln ; fehlen
Mcpe, fo paben wir bag gleiche SSilb rote beim roaffer®
Mdpfagenen ©fag. 30ïerfroûrbigerroeife ftnbet man in

aBeftfd^roeij noch oft Küdpen, Slborie unb ©ang*
fünfter opne biefen SBinterfcpup ; bei SBaffontüren reicht
°er fdpupenbe Saben bielfacp nur über bie ©faêffacpe.

!*Bit finb bod^ in einer ©egenb, roo SBorfenfter bringenb
®ôtig jtnb.
' geucptigfeit fann aucp entfielen burdp ftp le dp te
® âcper, burcp unbicpte SlbfaHropre innerhalb unb auffer»
wb beg |jan[eg. gn SBöben mit Sdplacfenfüllungen
Serben aile ©ifenropre Don SBaffergu* unb Sfbleitungen
Kodp berpaftgmafjig furger geit bora SRofi burdpfreffen.

8n neuen SBopnungen finb genügenbe g r t fi e n
èu beachten: grotfchen bem fertigen gnnenberpu| unb
Nn aupetn SBerpup, groifdpen bern innern SBerpup unb
oem SBegug. gür etfiereê Dürften minbeftenê einer, für
festeres roenigfteng brei Sommermonate geregnet wer®

°fn; bie SBintermonate SRobembec big unb mit gebtuar
°ärfen nur gu ein brittel Sommermonat eingefept roerben.

Sn anglänbifcpen ©rofjfiäbten fennt man bie fogenann®
tenSrocïenroopner, b. p. Bieter, bie um einen Oer®

^tßigten ging bie SBopnungen auStrocïnen. @g ift flat,
trop bem billigeren ging bie älfieter fcbjled^t fahren,

tfeil neben bem äJtepraufroanb an fpeigung bie Schaben
®n ber ©efunbpeit mitguredpuen ftnb.

Statürlicf) fann auch ber £>augberoof|ner burcpunfach®
jjetnäjje SBenupung ber SRäunte jebe — auch bie
Mte — SBopnmtg feucpt machen. S33er biet in ber Küche
töcxfdE)t, roirb im SSinter bie SBaffernieberfdhläge im ©ang
?oer in ber Kûdpe bnßen, ebenfo bann, roenn SBafcpe
"ü ©ang ober im gimrner auSgetroänet roirb: Sag
goffer berbampft, entweicht unb fcplägt ficb an ben falten
•üsönben nieber, genau roie beim falten ©fag. SBenn

jtjnn im gimmer focht unb Gaffer fieben läßt, pat man
®te gleichen ©rfcpeinungen gu geroärtigen. SBkptig ift
tuch bag richtige Säften. ÜDfan fann gu wenig, aber

gubiel lüften im SBinter. SBenn man in einem
^ang ober gtmmer taggüber aHeg auffperrt, muff man
8$ nicht rounbern, roenn ftch bie falte Suft nachher
"teberfdblägt unb SBaffertropfen bifbet.

r SOîanchmal gepen SDîieter barauf aug, eine SBopnung
L^wtht gu machen, in ber SJteinung unb Hoffnung,

Werbe bann Pon ber ©efunbbeitgfommiffion fofort
9%loffen, womit natürlich ber SJtietging nicht gu begaf)=

len wäre. Stach biefer Sticfjtung muß man immer bor®

fichtig fein, beim Unterfuch auch etroag ben ^augpaft
anfeben unb fich jebenfaffg bornepmen, bie SBohnUrtg
auch einmal im Sommer unb bei aubern ffltietgfeuten
angufeben.

geucpte SBobnungen ftnb gefunbbeitlich ' unb bolfg®

roirtfdhaftlidh ein fo großer Uebelftanb, baf? man aKeg

tun mufj, um fie gu Permeiben.

H4i!t$wirt$êaft.
Scproeigerifcpe llnfaïfoetficperungganflatt in Sugern.

Ser SBerroaftunggrat pot ben gahregbericpt unb bte

gapregredpnung ber Sfnftalt für bag gapr *925
genehmigt. Sie SSerftdherung ber $etrieb§unfälle
fcpliefjt nach einer ©tulage oon gr. 1,800,000 in ben
^rämteroSfteferoefonbg unb »on g^r. 753,794 in ben
orbentfidhen 9feferoefonb§ mit einem SBortrag auf neue
Rechnung oon gr. 67,778. S3et ber SSerft^erung bet
Sîidhtbetriebëunfâffe beträgt ber Sortrag auf neue
^Rechnung gr. 181,851, nachbem an ben 9fuggIetch8fonb§
gr. 2,300,000, an ben orbentfidhen Steferoefonbë gr.
288,973 unb an ben £iff§fonb§ für SSerflcperte 100,000
granfen übertoiefen rourben.

Sie Sireftion pütt bafür, ba^ mit SBirfung auf ba§

3apr 1927 eine neue Steoifion beg ^ßrämientarifeg ber
Setriebgunfaffoerfidherung, bie ben ^Betrieben oerfdhiebener
©efaprenflaffen eine neue ißrämienrebitftion brin»
gen roirb, oerantroortet werben fann, unb ber aSetroal»

tunggrat pat fiep ipr pterin angefcploffen. gm weitem
ift bte ©infage oon gr. 1,800,000 in ben grämten*
Éeferoefonbg biefer SBerft^erungg«3fbteifung niept afg
bauernbe fRücffage gebaept, fonbern fte foil, fobalb biefer
gonb§ bie nötige ^söpe erreidpt paben roirb, gu grämten-
rücfoergütungen bienen, roie folepe biëper f^on breimaf
gemaept roorben finb.

gn ber SSerftdperung ber 91icptbetriebgunfäEe entfpriept
bag günftige ©rgebntg ben ©rroartungen. gm gapre
1925 roar nämfiep ber erpöpte ijSrämientarif oon 1923,
roefeper im gapre 1924 bag ©leicpgeroicpt ber IRecpnun®

gen biefer SBerftcperunggabteilung gebradpt unb bie Sage
berfefben oöllig roieberpergefMt patte, noep in Sraft ;
ber gegenwärtige rebugterte ^rämientarif ift erft am
1. ganuar 1926 in Kraft getreten.

Bti teent. Doppel$enaung(n Htten wir zu reftlanuren,
uns uitBötifie Kosten zu vermeiden. Die Expedition.

rdMterë^pey/^//wa5c/>//7e/i
und Modelle

zur Fabrikationtadelloser
Zemenrwaren.

XGraberëtCa
Maschinenfabrik

Winterthur-Veltheim

Anerkannt einfach
aber praktisch
zur ra h'one I len FabriUa-
tion unentbehrlich.

Nr. 17 Muße, schwetz. Haudw.-Zeitung („Meisterblatt") 195

Gipsbretter, Korkplatten, Torsoleum und andere Erzeug-
Nisse.

Es kann auch an den Vo r fen stern mangeln; fehlen
solche, so haben wir das gleiche Bild wie beim wasser-
beschlagenen GlaS. Merkwürdigerweise findet man in
ber Westschweiz noch oft Küchen, Aborte und Gang-
senster ohne diesen Winterschutz; bei Balkontüren reicht
der schützende Laden vielfach nur über die Glasfläche,
i^vir sind doch in einer Gegend, wo Vorfenster dringend
nötig sind.
' Feuchtigkeit kann auch entstehen durch schlechte
Dächer, durch undichte Abfallrohre innerhalb und außer-
halb des Hauses. In Böden mit Schlackensüllungen
werden alle Eifenrohre von Wasserzu- und Ableitungen
Nach verhältsmäßig kurzer Zeit vom Rost durchfressen.

In neuen Wohnungen sind genügende Fristen
îu beachten: Zwischen dem fertigen Jnnenverputz und
öem äußern Verputz, zwischen dem innern Verputz und
dem Bezug. Für ersteres dürften mindestens einer, für
schieres wenigstens drei Sommermonate gerechnet wer-
den; die Wintermonate November bis und mit Februar
dürfen nur zu ein drittel Sommermonat eingesetzt werden.

In ausländischen Großstädten kennt man die sogenann-
sen Trockenwohner, d. h. Mieter, die um einen ver-
dllligten Zins die Wohnungen austrocknen. Es ist klar,
daß trotz dem billigeren Zins die Mieter schlecht fahren,
b^eil neben dem Mehraufwand an Heizung die Schäden
a» der Gesundheit mitzurechnen sind.

Natürlich kann auch der Hausbewohner durchunsach-
gemäße Benutzung der Räume jede — auch die
beste — Wohnung feucht machen. Wer viel in der Küche
lascht, wird im Winter die Wasserniederschläge im Gang
?der m der Küche haben, ebenso dann, wenn Wäsche

^ Gang oder im Zimmer ausgetrocknet wird: Das
Ässer verdampft, entweicht und schlägt sich an den kalten
fänden nieder, genau wie beim kalten Glas. Wenn
bfan im Zimmer kocht und Wasser sieden läßt, hat man
"k gleichen Erscheinungen zu gewärtigen. Wichtig ist
auch das richtige Lüften. Man kann zu wenig, aber
buch zuviel lüften im Winter. Wenn man in einem
^ang oder Zimmer tagsüber alles aufsperrt, muß man
Uch nicht wundern, wenn sich die kalte Luft nachher
"überschlägt und Wassertropfen bildet.

Manchmal gehen Mieter darauf aus, eine Wohnung
^ucht zu machen, in der Meinung und Hoffnung,
s ^ werde dann von der Gesundheitskommission sofort
^schloffen, womit natürlich der Mietzins nicht zu bezah-

len wäre. Nach dieser Richtung muß man immer vor-
sichtig sein, beim Untersuch auch etwas den Haushalt
ansehen und sich jedenfalls vornehmen, die Wohnung
auch einmal im Sommer und bei andern Mietsleuten
anzusehen.

Feuchte Wohnungen sind gesundheitlich ' und Volks-
wirtschaftlich ein so großer Uebelstand, daß man alles
tun muß, um sie zu vermeiden.

WîttwIMKà
Schweizerische Unfallversicherungsanstalt in Luzern.

Der Verwaltungsrat hat den Jahresbericht und die

Jahresrechnung der Anstalt für das Jahr 1925
genehmigt. Die Versicherung der Betriebsunfälle
schließt nach einer Einlage von Fr. 1,800,000 in den
Prämien-Reservefonds und von Fr. 753,794 in den
ordentlichen Reservefonds mit einem Vortrag auf neue
Rechnung von Fr. 67,778. Bei der Versicherung der

Nichtbetriebsunfälle beträgt der Vortrag auf neue
Rechnung Fr. 181,851, nachdem an den Ausgleichsfonds
Fr. 2,300,000, an den ordentlichen Reservefonds Fr.
288,973 und an den Hilfsfonds für Versicherte 100,000
Franken überwiesen wurden.

Die Direktion hält dafür, daß mit Wirkung auf das
Jahr 1927 eine neue Revision des Prämientarifes der
Betriebsunfallversicherung, die den Betrieben verschiedener
Gefahrenklassen eine neue Prämienrednktion brin-
gen wird, verantwortet werden kann, und der Verwal-
tungsrat hat sich ihr hierin angeschlossen. Im weitern
ist die Einlage von Fr. 1,800,000 in den Prämien-
Reservefonds dieser Versicherungs-Abteilung nicht als
dauernde Rücklage gedacht, sondern sie soll, sobald dieser
Fonds die nötige Höhe erreicht haben wird, zu Prämien-
rückoergütungen dienen, wie solche bisher schon dreimal
gemacht worden sind.

In der Versicherung der Nichtbetriebsunfälle entspricht
das günstige Ergebnis den Erwartungen. Im Jahre
1925 war nämlich der erhöhte Prämtentarif von 1923,
welcher im Jahre 1924 das Gleichgewicht der Rechnun-
gen dieser Versicherungsabteilung gebracht und die Lage
derselben völlig wiederhergestellt hatte, noch in Kraft;
der gegenwärtige reduzierte Prämientarif ist erst am
1. Januar 1926 in Kraft getreten.

«ei event. »oppeisenSungen ditten mir zu reklamieren,
um unnötige Honen eu verweisen, vie expeSitlon.
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